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Dienstag, den 15. Juni 1926. 


Dr. 14 Einzelnummer 20 Groſchen. 


che Kinder — SAN he, 
/ find une Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich fri. igenpreiſe: Die flevengeſpaltene Millimeter?“ A eu 

€in drittel Ar. 145. An den Sonntagen wird die reichhaltige «Jin» 10 Groſchen, im Text dle Öreigefpaltene Milli⸗ 4. Jahrg. 
oht. te Beilage zur Lodger Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ elle 40 Sreſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 


„keis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt l. 4.20, brozent Rabatt. Vereinenotſzen und Ankündigungen im Tegt fx 


2 ö kchentlich Fl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Fl. 60.—. druckzelle 50 Broſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 
Ju, deut |p Cinzelnnmmer 20 Groſchen, Sonntags 25 Grofihen. | gratis. Für das Austand — 100 prozent Zuſchlag. 

Dein Kin — 

durch Cute Jaerte in ven Slahberitädten zur Entgegennahme von Abonnements 6; Btalyftot: B. Schwalbe, Stoteczna 45 Konſtantunom: 


hrlich eine 
en. 

roͤen. Ale 
ule hinein! 


In dem erfüllte, infolge Ueberarbeitung das Amt 
19 geboren er Ru na als Gijenbahnminijter niedergelegt hat. 
lie Zum Eiſenbahnminiſter wurde Abg. Ing. 
e 
3 3 4 Romocli von der Chriſtlichen Demokratie er: 
} am 1 
1 5B Der Bruch zwiſchen den Sintspartete == nannt. Abg. Romocli wird im Laufe des 
Gegen Diktaturvollmachten für den Staatspräſidenten. 
Kind ent heutigen Tages aus dem Klub der Chriſtlichen 
e, fo müßt (Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) Demokratie austreten. Sein Abgeordneten⸗ 
auczanléy Die Kluft zwiſchen den Linksparteien und ſchütterungen des Weltkrieges, eine Folge des | mandat dürfte er jedoch beibehalten. 
ſchriftlche' der Regierung Bartel wird immer größer. eee 8 58 te „ Die Berufung des Abg. Romocti hat die 
er erfolgte Austritt des Klubs der Mit der Forderung nach dem Einſpruchsrecht für | Linksparteien arg verſtimmt. Sie ijt dazu 
mental | Webeit aus dem Block der Linfsparteien ales aber beser geſagt, die Dillon einer Crane angetan, die Kluft, die bereits zwischen den 
nur bel unterſtreicht nur noch deutlicher dieſe Kluft. von privaten Ratgebern für den Staatspräſidenten ge: Linksparteien und der Regierung Bartel be⸗ 
itter, leben Dem Linksblock gehören alſo nur noch drei plant, die während der 8 bis 9 Monate, in welchen der ſteht, nur noch zu vergrößern. 
sfchein des Partei u. zw.: die P. P. S Wuzwo⸗ Seim und Senat nicht beraten ſollen, Verordnungen —ö 
N cien an, u. zw.: . ., YG mit Geſetzeskraft erlaſſen fol. Die Erteilung des Veto: 2 
r Schul⸗ enie“ und der Bauernverband. rechts ee 1 de einer Herausforderung Beilegung des Streiks 
Iniſchen Demokratie ſein. 
me diele Der Bruch ijt erfolgt, weil dieſe drei der po in Warſchau 
Anksparteien ſich mit den geplanten Aende⸗ Was die anderen Projekte anbelangt, fo ſeien fie > 
peutſchen tungen der Konſtitution nicht einverſtanden noch nicht genau bekannt. Jedenfalls beabfichtige die (Bon unſerem Warſchauer D-Beridteriiatter.) 
der ben erklären können. Regierung nicht, den Seim und Senat aufzuldjen, was Vor einigen Tagen berichteten wir von dem Aus⸗ 
fi eine Grundforderung der Lintspartcien fei. bruch eines Streiks in Zeliborz, einer Vorſtandt Warſchaus. 
Die Regierung beabſichtigt bekanntlich in Wie die Projekte ausfallen mögen, führt Abg. Nies Der Streik der dort beſchäftigten Notſtandsarbeiter war 
'en lolgenden Richtungen Verfaſſungsänderungen dzialkowſki weiter aus, fo könne er [jon Heute ſagen, infolge eines Konflikts mit der Direktion ausgebrochen. 


tei Polens 


Frage er“ 


LW, Modrow, druga 70) Ogortow: malle Richter, Neuſtabt 505 
prota 437 Zgie 


— 


vorzunehmen: der Staatspräſident erhält das 
Recht die geſetzgebenden Körperſchaften, alſo 
Seim und Senat aufzulöſen; der Staatspräſi⸗ 
dent erhält das Recht, in der Zeit, da der Seim 


daß die P. P. S. ſich niemals mit der Zubilligung des 
Vetorechts an den Staatspräſidenten einverſtanden er⸗ 
klären wird. 

Die Forderungen, die die P. P. S. augenblicklich 


lard Wagner, Bahnſtraße 63, 3dunſka⸗Wola: Berthold Kinttig, 
t, Hiellege 20. 


Die Direktion wollte nicht die Delegierten anerkennen, 
die von den Arbeitern gewählt worden waren. 

Nun wurden die Forderungen der Arbeiter als 
gerechtfertigt angeſehen und die Direktion zur Anerken⸗ 


in den Fordergrund ſchiebe, ſeien: die fofortige Auf: | nung der gewählten Delegierten gezwungen, mit Aus: 

Zamenhole nicht tagt, Geſetze auf dem VBerordriungswege | Yöfung des Seim und Senats ſowie Ausſchreibung von nahme von zwei, die wegen Auflehnung nach einen 
ends. herauszugeben, ſowie das Recht, Geſetze, die Neuwahlen, wobei die Wahlordnung eine Aenderung anderen Streckenabſchnitt verſetzt wurden. : 

) der Sejm und Senat angenommen haben, ab: er ſoll, a geil he ross ai ac en von 0 See fi 1 e en erklärten die Arbeiter 
u | 5 andaten von den Reichsliſten nicht zum Nachteil der den treik für beigelegt und nahmen die Arbeit 
nn ee a ehe fofern fie nicht [eine Zuftimmung tleineren Parteien durchgeführt werden ſolle. Gleich⸗ wieder auf. de y Nes 

f thalten. Mit einem Wort, dem Staatspräſi⸗ | zeitig ſoll die weiteſte Liſten verbindung ge: 

. Achtung denten ſoll das Vetorecht, das Einſpruchsrecht | ftattet fein. fi 28 
D. S. Ah, | !ingeräumt werden. . Austritt Braſiliens aus dem 
t 6, + ee 
une * Wos die Regierung anbelangt, jo ſordertſie Die Linksparteien ſordern Sejmanflöfung. Völkerbund. 
N t e Ermächtigung zur jelbfländigen Durdfiiy- Geſtern verhandelten die Linksparteien miteinan⸗ Nachdem der Delegierte Braſiliens, Melo 
n — Blei ung des Budgets. Von einer Aenderung der der. Es wurde beſchloſſen, am 22. Juni, an dem Tage, Franco, den Austritt aus dem Völkerbundsrat 
9 abends Wahlordnung wird nicht geſprochen, ebenſo an dem der Sejm wieder tagen wird, mit aller Ent⸗ erklärt hatte, iſt nun der Austritt aus dem 
fragen: nicht von der baldigen Auflöſung des Seim ſchiedenheit die Auflöfung des Sejm zu fordern. Ein Völkerbunde erfolgt 


nnabends 9. 


und Senats. 


diesbezüglicher Antrag ſoll eingereicht werden. a 
In den Beſprechungen wurde gleichzeitig Stellung 


+ 
le 


beiten: DIA Für die Linksparteien find ſelbſtverſtänd⸗ zu den Fragen genommen, die die Verfaſſungsände⸗ ; 5 
ri ath lich fold) weitgehende Verfaſſungsünderungen zungen e Sad Parteien waren fh ein, das 5 ie er e ene 
1 1 Sie ſind einverſtanden, daß ee ee oracle acer lt dan alen e der Aae a 
jorge: Of el Stantsprafident das Recht auf Auflöſung Erlassung a mit Geſetzeskraft. AE filiens in der Frage des Dölderbundsrates. Es iſt 
A. Mel des Seim und Senats erhält, aber niemals fichts bieſer entſchiedenen Haltung, ift zu erwarten, daß möglich, daß dieſer Scheitt den Auftakt zur Bildung 
ne Stall | damit, daß er durch das Vetorecht jegliche | die Linksparteien die Vorlagen, die den Parlamentarias eines panameribaniſchen Staatenblocks unter der 
T. Hing = geſetzgeberiſche Arbeit von Seim und Senat mus zu einer Farce machen ſollen, energiſch bekämpfen Führung Nordamerikas bildet. 
Ah . kann. Die Zuerkennung des Cin: | werden. E nen 
Helens es eo 
tiwochs vot pruchrechts hieße den Staatspräſidenten mit 1 

5 0 dirtatoriſchen Vollmachten auszuſtatten und Bartel im Sejm. pas Se ie 15 de 
e Zoieth eim und Senat zu einem Kaſperletheater zu Fim Montag vormittag erfhien Minifterpräfident ae peso more 
¿—1 abend CE pon ea Der a on Aus Paris kommt die erſchütternde Nachricht 
nenen Was die Ermächtigung anbelangt, Gelege | Sein, um mit Lem Acht einzureichen | DaB Lideidfe ih erihofien haf. Ein Mann, der 
a auf dem Verordnungswege zu erlaſſen, fo ijt gedenkt ele ee 8 jahrzehntelang tauſenden jungen Kämpfern Mut 
ni. Krankes es klar, daß ſich die Linksparteien niemals Nach dieſer Konferenz fanden Beſprechungen eingeflößt hat, hat in einem Augenblid der Der- 
mbeiten Omit einverftanden erklären werden, umſo⸗ zwischen dem Miarſchall und vertretern der einzelnen zweiflung jelbft den Mut verloren. Die nur wenige 
geben mehr, da geplant wird, den Seim und Senat | polnifhnn Parteien ſtatt. In den Pelprechungen wurde par er feinerseit allen Guälereion, Schifanen und 


fe 
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en — Ge 
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im Jahre nur auf drei Monate ein⸗ 
zu berufen. 


die Frage der Zusammenarbeit des Sejm mit der Res 
gierung berührt. Von ſeiten der P. P. S. nahmen an 
der Konferenz mit Rataj die Abgeordneten Dr. Marek, 


brutalen Gemeinheiten der zariſchen Deſpotte ge- 
wachſen. Gefängniſſe, Derbannuna, Lockſpitzelei und 
Derrat — er erfrug das alles als nebenſächliche 


1 2 Daszynfti und Niedzialkowſki teil. Bleine Störungen in dem großen Kampfe, dem fein 
Abg. Niedzialfowjti zu den geplanten PAS Leben gewidmet war. Aber dem heutigen Flücht⸗ 
— 9 aber $ and 5 lingselend war er nicht gewachſen! 
on — G erfaſſungs änderungen. Abg. Romocki zum am ie ‚bes i 9 55 17 ml 
—T abend® Abg. Niedzialkowſti, einer der einflußreichſten o 222 größter Aktivität der proletariſchen Bewegung diente, 
ge Gel wiacarbneten 5 BS, leia he las Eiſenbahnminiſter ernannt. mi alles 8915 1 5055 ES Dicjer zin een 
5 enüber, daß die polniſche Berjajlung wo ehler ing, nichts, nichts außer dieſer Bewegung in leinem 
r abend ES 2 it Gejtern, gegen 10 Uhr abends, wurde dem 3 a N 
heil | Sete bom uo teen, ie Tamer ß, te Sen Beans ote ol 
—9 abends Helen. Die Kriſe, die gegenwärtig Polen durchlebt, daß Miniſterpräſident Bartel, der gleichzeitig | Dumafraktionen von 1907 bis 1917, als Dorſitzender 


Dorftand- 


lei eine Folge der wirtſchaftlichen und politiſchen Er⸗ 


auch die Funktionen eines Eiſenbahnminiſters 


der Sſowjets 1917, als Präſident der Georgiſchen 


2 Bobseor Dolhagattuag 4155 Ne. 145 
Bogftifuierenden Derſammlung 1918 bis 1921 — mu 
110 ae einem Blitz getroffen, mit einemmal (ij Mordanſchlag oder 


März 1921) aus ſeiner Heimat flüchten, weil die g 
orgiſche Sozialdemokratie, dem ruſſiſchen Belſchewis⸗ 
mus ein Dorn im Auge war. Radek erklärte jeiner- 
zeit auf der Konferenz der'fdrei Internationalen, 
Georgien mußte von Rußland erobert werden — 
wegen des Zuganges zu den baubaſiſchen Naphtha- 
quellen, der über Georgien führt. Rußland hätte 
alle Zugänge zu den Naphthaquellen frei in jeine 
Hand bekommen können, ohne das kleine Georgien 
militäriſch zu bejegen. Und zu den ungezählten 
Opfern an Menſchenleben, die das unglüchliche Ge- 
orgien ſeit der bolſchewiſtiſchen Beſetzung gezahlt hat, 
kommt nun auch dieſes Opfer hinzu — einer der 
edeljten ſozialiſtiſchen Kämpfer. 


Selbſtmord? 

Miß Gibſon ſchwer verletzt. f 
Meldungen aus Rom zufolge, ſoll die Engländerin 
Gibjon, die das Revolverattentat auf die Naſe des 
größenwahnſinnigen Muſſolini verübt hat, im Gefäng⸗ 
nis verjudt haben, ſich durch Hammerſchläge auf den 
Kopf das Leben zu nehmen. Sie erlitt ſchwere Ber 

letzungen, ſodaß ihr Zuſtand beſorgniserregend if. 


: | Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 1901-1905. 
Beſichtigungskommifſion Nr. 1, Traugutta I 


Große Straßenkrawalle 


in Prag. gang Geſtellung 


1900 i 810 : . Regiftriert Nr. 5201 — 
Polizei ſchießt auf die Demonftranten, die Demon: 5 17. Jun! i 1 8 
ſtranten bombardieren die Polizei. 1905 18 Sun N » , 0 
; 905 19.° 25 
In Prag fanden im Anſchluß an eine kommu- if y 5 8 


niſtiſche Derfammlung Demonſtrationen der Kommu- 


U 
Jahr⸗ Tag der 130 


niften gegen die Agrarzölle ftatt. Die Rommuniften 
berjuchten auf den Wenzelsplatz zu gelangen. Als 


fie aber in der Heinrichsgaſſe durch Polizei auf- 
gehalten wurden, ſuchten fie mit einem La ſt auto 
den Polizeikordon zu durchbrechen. Es Lam zu einer 
förmlichen Schlacht, wobei die Kommuniften zuerſt 
mit Stöcken, dann mit Steinen gegen die 
Polizei losgingen, die Poliziſten aber mit Gum mi. 
Enütfeln auf die Kommunisten losfchlugen. Der 
Polizei gelang es mit Hilfe von Berittenen, die 
biermal in die enge bineinriffen, die Menge 
zurückzudrängen. Bald Pam es aber zu neuen 
Suſammenſtößen, wobei die Poliziſten die Gabel 
zogen und, als die Menge immer wieder auf fie 
eindrang, Rebolberfchiifje abfeuerfen. Dadurch wurde 
ein Mann ſchwer verletzt und mußte mit durch- 
ſchoſſener Wade weggeführt werden. Insgeſamt find 
bei den Unruhen 59 Pachtleute verletzt worden, 
einer davon ſchwer. 49 Demonſtranten wurden 
wegen Wlderſtandes gegen die Staatsgewalt feſt⸗ 
genommen. 


Bauernmaſſaker in Sieben⸗ 
bürgen. 
Rumäniſcher Wahlrechtsraub mit Todesfolge. 


Bei den ſiebenbürgiſchen Komitats wahlen in 
der Gemeinde Baina de Cris ſollte Militär die 
Bauern verhindern, ine Wahllobal zu gelangen. Die 
Wähler lehnten ſich gegen dieſen Wahlrechtsraub 
auf. Das Militär ſchoß auf Befehl des Romman- 
danten. Nach amtlichem Bericht find zwei Tote und 
mehrere Verwundete zu beblagen; nach privaten 
Meldungen dürfte die Sahl der Toten erheblich 
höher ſein. Die Sentralorgane der Bauernpartei 
und der Nationalpartei, die „Aurora“ und die „Ro- 
mania“ in Bubareſt, wie auch die „Patria“ find be- 
ſchlagnahmt worden, weil ſie neben der offiziellen 
Darſtellung auch pribate Meldungen über dieſe 
Tragödie brachten. 


— 


Die Ohrfeige, die gute Zinſen 
trägt. 


In Budapeſt plant man Demonſtrationen 
für Bethlen. 


Der „Eſti Kurir“ berichtet, daß die Ankunft 
des Miniſterpräſidenten aus Genf zu einer großen 
öffentlichen Kundgebung für Sethlen benützt werden 
ſoll. Angeblich beabſichtige die Regierungspartei 
auf den Straßen, die der Minifterpräfident durch- 
fahren wied, dem Geafen Bethlen eine machtvolle 
Ovation darzubringen. Die Dercinigung der Gefell- 
ſchaftlichen Derbände hat beſchloſſen, in geſchloſſenen 
Sügen zum Oſtbahnhof zu marſchieren, um dem 
Miniſterpräſidenten einen Empfang zu bereiten. 


Muſſolini — Dieb und 
Vagabund. 


Ein in Paris erſcheinendes italieniſches Blatt 
brachte kürzlich den Wortlaut eines Genfer Gerichts. 
urfeils aus dem Jahre 1906, wonach Mufolini wegen 
Taſchendiebſtahls eine Gefdngnisftrafe 
erhielt; er hatte mit beſonderer Gejchiclichkeit, die 
als erſchwerender Amſtand betrachtet wurde, eine 
goldene Taſchenuhr geſtohlen. 0 

Im gleichen Jahre batte er in Lausanne eine 
Gejängnisftrafe wegen Dagabundie- 
rens und Hauefriedensbeuches abzuſitzen und wurde 
daraufhin aus der Schweiz ausgewieſen. Es dürfte 
dem jetzigen Miniſterpräſidenten immerhin etwas 
peinlich geweſen ſein, daß er bor nicht langer Seit 
anläßlich einer Reife in die Schweiz erſt die Surüd- 
nahme dieſes Aus weiſungsbefehles erwirben mußte. 


Eine große Anterſchlagung auf dem 
Bahnhof von Chojny. 
Der Kaſſierer mit 32000 Zloty geflohen. 

Auf den polniſchen Eiſenbahnen find die Babi 
kaſſierer verpflichtet, am Ende des Kalendermonat 
ihren Vorgeſetzten Kaſſenberichte vorzulegen, die nach 
Durchſicht an die Hauptdirektion nach Warſchau geſandt 
werden. Der letzte Kaſſenbericht für den Monat Münz 
und April wurde von dem Kaſſierer des Güterbahh 
hofs Chojny, Zolkowſki, nicht eingeſandt und auf eil 
Anfrage erwiderte dieſer, daß eine Verſpätung einge 
treten fei und daß er den Bericht einige Tage jpútet 
einreichen werde. Am 27, Mai ſandte die Hauptdirel⸗ 
tion ein Mahnſchreiben. Die Antwort war, daß Zol⸗ 
towjfi eine Quittung über den Bericht ſandte. Alz 
man in der Anlage den Bericht nicht fand und Zob 
fowjft am nächſten Tage nicht zur Arbeit erſchien, ſchöpfte 
man Verdacht. Ein nach der Wohnung des Kaſſierretz 
entſandter Beamter brachte die Nachricht, daß Zolkowfti 
bereits ſeit zwei Tagen nicht mehr zu Hauſe geweſen 
ſei. Da die weitere Nachforſchung nach dem Verſchwun⸗ 
denen ergebnislos verblieb, prüfte man die Quittung 
nach und ſtellte feſt, daß ſie gefälſcht ſei. Da wegen 
des Fehlens der Schlüſſel zum Kaſſenſchrank eine 
nähere Unterſuchung unmöglich war, benachrichtigte man 
das Unterſuchungsamt und die Hauptdirektion in Mar 
ſchau. Eine ſofort entſandte Unterſuchungskommiſſion, 
die die Reſerveſchlüſſel mitbrachte. nahm darauf genaue 
Nachforſchungen vor. Die erſte Einſicht in die Büchet 
ergab einen Kaſſenfehlbetrag von 1137.48 Zl. und bel 
der weiteren Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die 


Kaſſen belege gefälſcht waren und daß 14000 Zloty 
fehlten. 


Untergebenen gefälſcht hatte und dadurch weitere 

16636 Zloty unterſchlagen hatte. Insgeſamt hatte et 

alſo dem Staatsſchatz einen Schaden von | 
31773.40 Zloty 

Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung wurden 

dem Unterſuchungsamt mit der Bitte zugeſandt, nach 


zugefügt. 
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Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(69. Fortſetzung.) % 


„Und für ſich erhoffen Sie nichts, Erich?“ 

„Nein, nichts!“ 

„Und wenn nun ihr Vater Sie offiziell als ſeinen 
Sohn, Lora als feine Tochter anerkennt?“ fragte der 
Legationsrat langſam. 

Erich ſchloß einen Augenblick wie geblendet die Augen. 

Was warde Jutta ſagen, war fein erſter Gedanke. 
Sicher würde Sie bereuen! — Doch er überwand dieſes 
Gefühl. 

„Warum wollen Sie mich aus meinen einfachen, mir 
lieb gewordenen Verhältniſſen reißen? Ich erkenne an, 
daß Sie es gut mit mir meinen! Doch ich bin inzwiſchen 
dreißig Jahre alt geworden, und will es nicht mehr an⸗ 
ders haben! Ich bin zufrieden mit meinem Geſchick und 
mit meinem bürgerlichen Namen.“ 

Rüdiger ſchüttelte ihn derb an der Schulter —. 

„Erich — Menſch! Seien Sie dos nicht fo unmä⸗ 
big ſtolz — machen Sie es doch einem bereuenden Manne 
dadurch nicht unmöglich, ſein Unrecht gutzumachen! Soll 
Ihr Vater, wenn er kommt, vor verſchloſſenen Türen und 
Herzen ſtehen? Sind Sie ebenſo ſtarrköpfig wie Ihre 
Mutter? — Mein Lebensglück hat ſie ſchon zerbrochen! 
— Sie müſſen mir verſprechen, bei Ihrer Mutter zu Ihres 
Vaters Gunſten zu ſprechen.“ 

"Lalfen Sie mir dieſen Brief —“ bat Erich nach 
einigem Befinnen, „ich werde ſehen, was fie dazu fagt. 
Ich habe das Gefühl, daß er nicht ohne Eindruck auf fie 
fein wird! Denn das kann ich Ihnen ja verraten: weni⸗ 
ger meinem Vater, als Ihnen gilt der ganze Groll und 
Haß meiner Mutter! Für ihn, den Schuldigen, fand fie 
doch noch immer mildernde Worte. Wer kann in einem 
Frauenherzen leſen ?“ 


Der Legationsrat zog die Uhr. 


„Es wird bald Zeit für mich! Ich kann jetzt bes 
quem den Zug noch erreichen! — Eine Bitte, Erich: geben 
Sie mir öfter Nachricht über Lora — hier meine Adreſſe,. 
Und teilen Sie mir mit, ob es angebracht iſt, daß mein 
Bruder hierher kommt. Denn daß ich Sie gefunden, 
werde ich ihm morgen ſchon ſchreiben!“ 


„Lalfen Sie meiner Mutter Zeit, Herr Graf, fie 
muß ſich erſt hineinfinden. Jetzt ift fie noch zu ſehr 
erfüllt von ihrem Haß, den ſie ſo viele Jahre genährt 
und lebendig gehalten hat. Sie würde vielleicht aus 
dieſem Gefühl heraus ihn zurückweiſen, um ihren T:tumpd 
ganz auszukoſten — auch wenn es ihr nachher noch fo 
bitter leid tun würde. Ich kenne meine Mutter. Darauf 
dat ſie gewartet, daß es einmal ſo kommen muß! Der 
Gedanke an Vergeltung hat ſich aufrecht erhalten in 
ſchwerſter Zeit. — Warum auch hätte fie ſonſt Lori 
in ſein Haus geſchickt, da der Zufall es fügte? Ich war 
dagegen!“ N 

Rüdiger nickte vor ſich bin; er ſah ein, daß Erich 
recht hatte. Er verſtand — und entſchuldigte. Das 
Richten und harte Verurteilen hatte er fic) längſt abge: 
wöhnt. Und er zürnte auch der Frau nicht wegen ihres 
Salles — er begriff ihn beinahe. Dieſer Haß war auch 
eine Art Größe; nichts Kleinliches haftete ihm jedenfalls 
an. Wer ſo leidenſchaftlich zu haſſen vermochte, der konnte 
auch mit der gleichen Stärke lieben 

Und er verſtand den Bruder, daß er dieſe Frau, die 
noch immer bedeutend und ſchön war, nicht vergeſſen hatte 
können, er verſtand, daß Ottokar ſie ſuchen wollte, weil 
die Erinnerung an das frühere Glück übermächtig wurde 
nach den Enttäuſchungen vieler Jahre. 


In ihm war, trotz der Erſchütterung der letzten 
Stun eine große Freude: Lori war ihm ebenbürtig! 
Und » ihr ließ er nicht; fie mußte fein werden. Jetzt 
in fi. zu drängen, daß fte fic zu ihm bekenne und von 
der Matter abwende, wäre unnatürlich geweſen — für 
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jetzt mußte er ſich ihrem Beſchluſſe fügen. Noch aber war 
nicht das letzte Wort geſprochen. — 

Die beiden Herren erhoben ſich und gingen auf den 
Wagen zu, der in einiger Entfernung hielt. — 

„Erich, wenn Sie Zeit haben, fahren Sie noch ein 
Stück mit mir, und erzählen mir unterwegs von ſich, 
Ihrem Leben und Wünſchen; mich intereſſiert alles! Ich 
möchte Ihnen in 
Sie fördern.“ 

„Ich danke ſehr, 
keinen Wunſch!“ 
ſeinem Munde. 

„Warum fo ſtolz — und warum dieſe förmliche 
Anrede 7“ N 

„Verzeihen Sie, doch ich muß mich erſt an das 
andere gewöhnen!“ 

„Vergeſſen Sie nicht, ich kam zu Erich Berger als 
Verlobter feiner Schweſter, dem demnach eine vertraulichere 
Anrede zukommt. Erſt in dem Schwager fand ich auch 
den Neffen.“ 

Unweit der Oberförſterei begegnete ihnen das leichte 
Jagdwägelchen Herrn von Eggerts, von Jutta gelenkt, 
neben der Max Hellwig ſaß. Der Oberförſter hatte es 
ſich im Fond des Wagens bequem gemacht. 

Verwundert blickten die drei auf den äußerſt vornehm 
ausſehenden Begleiter Erich Bergers. 

„Nanu 7“ fragte der Oberförſter, als man aneinan⸗ 
der vorbei war und er Grids Gruß freundlich erwidert 
hatte, „nanu —? Wen batte denn der Berger bet fig? 
Er wird ſich doch nicht unter der Hand nach einer anderen 
Stellung umgeſehen haben? Es macht mir ganz den 
Eindruck. Berger hatte in letzter Zeit fo was Merkwürdi⸗ 
ges, Verſchloſſenes an ſich —“ 

„Dann laſſe ihn doch, Papa!“ warf Jutta über 
die Schulter weg, ihrem Vater zu. Ihre Stimme klang 
aber bedeckt, unfrei; „wenn er gehen will —“ fie zuckte 
die Achſeln. 


Schroffer als beabſichtigt, kam das aus 


(Fortlekeng tolat). 


E EN 
Die weiteren Arbeiten der Kommiſſion führten zu 
der Feſtſtellung, daß Zolkowfki die Quittungen ſeiner 


jeder Weiſe enigegenkommen, möchte 


Herr Graf, doch jetzt habe ich 
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er fant vom Stuhle und wälzte ſich unter den heftigſten 
Schmerzen auf dem Fußboden. Frau Zwierzchowſka 
hatte in den Wein ein gefährliches Gift getan. Die 
erſchrockene Braut ſchrie um Hilfe. Die Mutter wollte 
ſie daran hindern. Aber ſchon waren Nachbarn herbei⸗ 
geeilt und nahmen ſich des Kowalſki an. Im Spital 
ſtellte man eine Vergiftung felt. Crit nach langer Kur 
genas Kowalſki. Die Giftmiſcherin wurde zu 8 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 


In der Kanaliſationsröhre er⸗ 
trunken. Freitag wurde Lublin von einem heftigen 
Ungewitter heimgeſucht. Bald ergoß ſich von den höher 
gelegenen Straßen ein kleiner Bach und ſtrömte nach 
der Jagielloniſchen Allee. Hier waren Arbeiter am 
Kanaliſations bau beſchäftigt. 4 Männer zementierten 
das Innere der Leitungsröhre. Der Waſſerſtrom drang 
in die Röhre und ſchwemmte die ſich in ihr befindlichen 
Arbeiter fort. Dieſer Unfall wurde von den übrigen 
Arbeitern bemerkt. Sie eilten nach dem Ausgang der 
Röhre und fingen die 4 Verunglückten auf. Sie wur⸗ 
den nach dem Krankenhaus gebracht. Zwei Arbeiter 
konnten am Leben erhalten bleiben, während bei den 
übrigen zwei — J. Kozlowſki und S. Kapica — alle 
Rettungsverſuche vergeblich waren. 


k. Minſt⸗Mazowiecki. Schreckliche Folgen 
eines Ueberfalls. In der Nacht zum Sonntag 
drangen im Dorfe Kaluszyn zwei Diebe in die Woh⸗ 
nung des im erſten Stockwerk wohnhaften Wolf Gor⸗ 
galka. Sie raubten 500 Dollar, 1800 Zloty, auf 
55000 Zloty Wechſel und Wertſachen für 10 000 Zloty. 
Ron dem Geräuſch erwachte die 19jährige Tochter, 
Ruza. Sie eilte in das Zimmer und beim Anblick der 
Diebe ſchrie ſie um Hilfe. Dies hörte der Vater und 
er eilte mit einer brennenden Lampe herbei. Als ſich 
die Diebe fo bedroht ſahen, gaben fie 8 Schüſſe ab. 
Gorzalka wurde auf der Stelle getötet und ſeine 
Tochter ſchwer verwundet. Dem tot zur Erde ſinkenden 
Gorzalka entglitt die Lampe. Das Petroleum ergoß 
ſich auf den Fußboden, der brennende Docht ſetzte den 
Fußboden in Brand. Bald ſchlugen die Flammen 
zum Fenſter hinaus. Die Diebe waren unterdeſſen 
geflohen. Die Stubennachbarn, von den Schüſſen 
alarmierte, eilten herbei und retteten den faſt verkohlten 
Leichnam und die Schwerverwundete. Sofort wurde 
die Feuerwehr alarmiert, die den Brand lokaliſierte. 
Eine von der Polizei unternommene Razzia hatte Er⸗ 
folg. Kaum einen halben Kilometer von dem Hauſe 
entfernt fand man im Roggenfelde die beiden Räuber. 
Sie wurde verhaftet und nach das Gefängnis in Lodz 
gebracht. Es ſind dies der 24jährige Antoni Blazej⸗ 
cant und der 27jährige Zygmunt Malinowffi. Die 
geſamte Beute konnte abgenommen werden. 


Krakau. Eiſenbahnüberfall. In der 
Nacht von Montag auf Dienstag verübten Räuber 
einen Ueberfall auf einen Güterzug auf der Linie 
Kalwaria— Brody —Stronie. Sie ſprangen auf den 
Bagagewagen, ſprengten die Tür und warfen 2 Rollen 
Sohlenleder, ein Paket Tee und einen Korb mit Gar⸗ 
derobe hinaus. Eine energiſche Unterfuhung wurde 
eingeleitet. 


Pe. 


Kurze Nachrichten. 


Zaghlul Paſcha it zum Präſidentee des ägyp⸗ 
tiſchen Parlaments gewählt worden. 

Ein Schnellzug in den Fluß geſtürzt. In 
der Nähe von Aberdeen in Auſtralien ſtürzte ein 
Schnellzug, der über eine eingefallene Brücke fuhr, in 
den Fluß. 5 Perſonen ertranken in den Fluten, 
24 erlitten ſchwere und 40 leichtere Verletzungen. 


Ueberſchwemmungen bei Kanton. Wie aus 
Kanton gemeldet wird, ſollen im Verlaufe der jüngſten 
Ueberſchwemmungen mehr als 100 Perſonen ertrunken 
ſein. Durch die Ueberſchwemmungen ſei der Eiſenbahn⸗ 
verkehr unterbrochen. 


Soblos Dole elf zung 


Tödlicher Unfall eines raſenden Radfahrers. 
Der 22 Jahre alte Student Hans Moder fuhr auf ſei⸗ 
nem Fahrrad in raſendem Tempo auf dem Platz der 
Republik in Berlin in den hinteren Teil eines Privat⸗ 
kraftwagens. Durch den Zuſammenſtoß flog er von 
ſeinem Fahrrad mit dem Kopf in ein Wagenfenſter 
und durchſchnitt ſich beide Halsadern, ſo daß der Tod 
durch Verbluten eintrat. 

Pangalos, der Diktator Griechenlands, hat durch 
ein Dekret das orthodoxe Kloſter auf dem Berge Athos 
aufgelöſt. In dem Kloſter leben gegen 1000 Mönche. 


Der Kindermord in Breslau. 


Die Nufſchrift des Leichenpakets — die Handfhrift 
oͤes ermordeten Knaben. 


Die Ermittlungsarbeit der Breslauer Kriminal⸗ 
polizei in der Kindermordaffäre hat bis zur Stunde 
noch kein poſitives Reſultat gezeitigt. Beſonders iſt 
der Tatort noch immer nicht bekannt. Eine intereſſante 
Wendung hat die Unterſuchung inſofern genommen, als 
es ſeht wahrſcheinlich iſt, daß die Aufſchrift auf dem 
Paket, das an den Großvater mit Körperteilen der 
Kinder geſchickt worden iſt, von dem Knaben Otto Fehſe 
ſelbſt geſchrieben wurde. Offenbar geſchah es einige 
Zeit vor der Tat, und der Täter tat ſo, als wolle er 
dem Großvater ein Paket ſchicken und ihm damit eine 
Freude bereiten. Jedenfalls hat ein Vergleich dieſer 
Auſſchrift mit der Schrift in den Schulheften des Kna⸗ 
ben eine ganz beſondere Aehnlichkeit. 

Dem gerichtsärztlichen Gutachten nach, das be⸗ 
kannt gegeben wurde, hat der Täter mit einer Beſtiali⸗ 
tät gehandelt, von der man ſich bisher noch keinen Be⸗ 
griff machte. Er hat die Kinder gefeſſelt, wie aus 
Merkmalen an den Händen zu erkennen iſt. Das 
Mädchen hat er beſtimmt buchſtäblich zu Tode 
gequält. So hat er ihm in ſeinem ſadiſtiſchen Triebe 
zahlloſe kleine Schnitte auf der Bruſt und an anderen 
Körperteilen beigebracht. Die Kehle hat er ihr bei 
vollem Bewußtſein durchſchnitten. 


Ein Goldmacher. 


Der Apotheker Oliver Duncan in Chibago hat 
10000 Dollar, die er geerbt hatte, dazu verwendet, 
das Geheimnis des Goldmachens zu ergründen. 
Als er mit ſeiner Erbſchaft fertig war, ohne den 
Stein der Weiſen gefunden zu haben, beſchloß er, 
auf andeem Wege zu dem erſehnten Golde zu 
kommen. Er erzählte zwei Juwelieren, er habe ein 
Mittel gefunden, aus Gold das wertbollere Platin 
zu erzeugen. Nur fehle ihm leider das Gold. Die 
leichtaläubigen Juweliere ließen ſich überreden, ihm 
fünf Kilo Gold zu beingen, damit er ihnen fein Ex⸗ 
periment vorführe. Duncan empfing fie in feinem 
Saboraforium und hielt ihnen dort einen langen 
Dortrag. Dann führte er fie in eine kleine, ſchwach⸗ 
beleuchkete Kammer, in der ein Apparat ſtand, mit 
dem, wie Duncan ſagte, das Experiment vollzogen 
werden ſollte. Er ſelbſt zog ſich zurück, um Die letzten 


Dorbereikungen zu treffen. Als er nach längerer 


Seit nicht zurückbehrte, wurden die Juweliere un- 
ruhig und ſuchten, die Tür zu öffnen. Aber ſie war 
verriegell. Die Juweliere riefen um Hilfe. Aber 
niemand hörte ſie. Allmählich fühlten ſie, wie ihnen 
das Bemwußfjein ſchwand. Als der eine “Juwelier 
wieder erwachte, ſah er ſich und ſeinen Gefährten 
auf einer Landſtraße in einer ihm unbelannten Um- 
gebung. Er lief zwei Stunden lang, bis er ein 
Auto fand. Dann holte er ſeinen bewußtloſen 
Kameraden und fuhr zurüch nach Chikago. Duncan 
war nicht mehr zu finden, die Platinmachmaſchine 
erwies ſich als Apparat, der Chloroform entwickelte. 
Die Polizei machte ſich an die Derfolgung des Gold- 
machers und es iſt ihr jetzt gelungen, ihn zu verhaften. 
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aufe Brillanten, Bijouterien, Gold, künfliche Fine, r 
J. Falte, penikautt , Aal A0 


Die höchſten 
Preiſe zahlt 


Pombardguittungen. 


deutscher Real-Gymnafial-Dorein zu Lodz. 


den 15. Juni ac., um 8 Uhr abends, findet in 
Al. Kosciuszki 65, die ordentliche D. S. A. P. 


Heute, Dienstag, 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


des Deutſchen Real⸗Gymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit folgen der Tages⸗ 


ordnung ſtatt: 
1. Verleſung des Protokolls. 
2. Budget für das Schuljahr 1926/1927. 
3. Wahlen, $ 23. 
4. Eventuelle Anträge. 


Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kom⸗ 
Dienstag, den 22. Juni, 
8 Uhr abends ftatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der er 
Der Vorſtand. 


men ſollte, findet dieſelbe im 2. Termin, 


ſchienenen Mitglieder beſchlußfähig, § 14. 


auch zer⸗ 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 1743 
Lodz⸗ Zentrum der 


im parteilokal, amenhofa 17 

Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſämtlichen 

Parteiangelegenheiten 

Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitslofen» 
angelegenhelten 

mittwoch von 6—7 Uhr ab. 


¿| geöffnet täglich von 9 Uhr A 
nos be l l elek. | Kal ja 6 übe aperos, Konſultation 3 Il. ostsgeuppe dec, 
angelegenheiten $ Vifiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein ⸗ ; amtlichen 
Penne en von 1 barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im- Goredftundenin Ih’ gow 
85 l in Jam 9 0 pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). ed a abe 
kenkaſſenangelegenheiten Geburtshilfe. 1739 | Es empfängt Julius Ch nr 


Seeitag von 6—7 Uhr ab, |, > 
E. Ehrentraut in Partei 
angelegenheiten 


Ogloszenie. 


Komornik przy Sadzie Okregowym w Lodzi Jan 
Rzymowski, zamieszkaly w Lodzi przy ulicy Zawadz- 
Liej Nr. 7, na zasadzie art. 1030 U. P. C. oglasza, ze 
w dniu 17 czerwca 1926 r. od godziny 10 rano w Lodzi 
przy ulicy 6-go Sierpnia Nr. 22 odbedzie sie sprzedaz 
2 przetargu publicznego ruchomosci, nalezacych do 
Oskara Lamerta i skladajacych sie z mebli, oszacowa- 
nych na sume 21. 705. 

Lódz, dnia 2 czerwca 1926 r. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


U TE von Aerzten⸗Spe⸗ 
L zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


Glówna 41, Tel. 46:65 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 
mt ER 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Achtung, Sportler! Am 16. Juni, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal an der Bednarſta⸗ 
Straße Nr. 10 eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der die Sporiler 
und Sportliebhaber des Jugendbundes erſucht werden, einer 
Beſprechung wegen teilzunehmen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe 3dunſta-Wola. Am Sonntag, den 20. Suni, 


um 2 Ahr nachmittags, veranftalfet die hieſige Jugendabtehn a 


ein großes Waldvergnügen im Greifchüker Walde. Das Pe 
gramm ſieht Sternjchießen, Glücksrad, Turnen und Tanz auf dem 
Vafen vor. Für Speiſen und Getränke ift geſorgt. Die Mite 
glieder und Freunde des Jugendbundes werden hierzu eingeladen, 
Der Dorftand. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern in den Jugendbund 
finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilotale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr. 17, ſtatt Der Vorſtand, 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter ⸗Straße Mr. 15. dei 


vorſtand des Jugendbundes nimmt Eintragungen dreimal wöchtnt. E ' 
er) 


lich, 0. h. Montags, mittwochs und Freitags entgegen. dortſelbſt 
wird auch Ausfunft in Sachen des Jugendbundes erteilt. 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 10.00 
12. Juni 14. Juni 
Belgien 29.80 29.47 
Holland 402.60 402.60 
London 48.76 48.76 
Neuyork 10.00 10.00 
Paris 29.25 28.62 
Prag 29.70 29.70 
Zllrich 194.00 193.97 
Italien 36.45 36.20 
Wien 141.53 141.53 
Züricher Börſe. BE 
12 Juni 14. Juni 1 
Warſchan 50.00 53.00 
Paris 16.27 14.65 
London 25.13,2 25.15 
Reuyort 6.16,2 5.16.7 
Belgien 15.70 15.15 
Italien 18.87 18.55 
Berlin 1:23 1.23 
Wien 72.95 72.95 
Spanien 78.1/, 81.05 
Holland 207.35 207.55 
Kopenhagen 136 5) 187.05 
Prag 15.29 ½ 15.29½ 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


fm 14, Juni wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 51.50 
Zürich 53.00 
Berlin 41.39—41.81 
Auszahlung auf Warſchau 41.34—41.56 
Kattowitz 41.44 — 41.66 
Poſen 41.44 41.66 
Danzig 51.69—51.81 a 
Auszahlung auf Warſchau 50.94 — 51.06 
Wien, Schecks 69.05—69.55 Y 
Bantnoten 68.80—69.80 Ys 
Prag 337.50 
Neuyork —.— 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.23 10.25 gehandel- 
In Warſchau 10.17. 


— 


Verleger und verantwortlſcher Schriftleiter: Stv. E. Kat. 
deuck: J. Baranomfli, Lodz, Petritanerftrabe 109. 


Reklamationen 


e e a Suftellung der „Lodzer 

Dolbs zeitung“ find an die Geſchäftsſtelle, 
Petrikauerftr. 109, im Hofe, links, zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften ber | 
müht, dieſe Anregelmäßigbeiten zu beſeitigen. 
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Wie liegen die Dinge 
in Großbritannien? 


Nach mühevollen Wochen des Verhandelns, 
nach einem Generalſtreik von neun Tagen und 
einer Ausſperrung der Bergarbeiter, die bereits 
mehr als einen Monat dauert, ijt das Bergbau⸗ 
Weshalb iſt bis jetzt 
leine Löſung gefunden worden? Die Antwort iſt 
einfach: weil die Regierung und die Vergherren 


die Herabſetzung der Löhne und die Verlängerung 


der Arbeitszeit als einzige Löſung betrachten. Seit 
Beginn der Verhandlungen, die nach der Ver⸗ 
Öffentlichung des Berichtes der Königlichen Kohlen⸗ 
beharrten die Unternehmer 
und die Regierung auf Lohnherabſetzungen und Ar⸗ 
beits zeitverlängerungen. Anſtatt geduldig und über⸗ 


legen den Plan der Kohlenkommiſſion ins Werk 
du ſetzen und die Induſtrie auf Grund der Empfeh⸗ 


lungen der Kommiſſion zu reorganiſieren, anſtatt 
ſich über die möglichen Reſultate dieſer Umgeſtal⸗ 
kungen Rechenſchaft zu geben und feſtzuſtellen, 


welche Opfer die Lage der Induſtrie verlangt und 


wie die Bürde gerecht zwiſchen den betroffenen 


| Parteien verteilt werden kann, hat die Regierung 


fenau den entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen. 
Sie hat verſucht, die Bergleute dazu zu bewegen, 
die ganze Laſt zu tragen! 

Die blindeſten politiſchen Anhänger der Re: 
gierung, die dieſe während des Generalſtreiks mit 
fieberhafter Begeiſterung unterſtitzten, müſſen ſich 
nun über die tolle Unvernunft der Regierung Ne 
chenſchaft ablegen. Es war ihre Haltung während 
der Verhandlungen, die zum Generalſtreik führten. 
Baldwin hat den Bericht der Kohlenkommiſſton 
und das Angebot betr. die finanzielle Hilfe der 

egierung gegenüber den Bergleuten als Köder 
verwendet. Auf der ganzen Linie hat er aber in 
e ausſchließlich Lohnherabſetzungen im Auge 
gehabt. 


Er hat das Problem bis jetzt nie ſo angefaßt, 
wie es letzten Endes angepackt werden muß, d. h. 
als eine Frage von nalional. vitaler Wichtigkeit, 
bei der nicht nur die Löhne und die Arbeitszeit 
don mehr als einer Million Bergarbeiter eine Rolle 
ſpielen, ſondern die ganze wirtſchaftliche Zukunft 
des Landes. 

Baldwin hat eine Art Lohnherabſetzungsmanie. 
Schon vor 13 Monaten ſagte er den Bergleuten, 
daß ihre Löhne herabgeſetzt werden und auf allen 


anderen Gebieten ebenfalls Lohnherabſetzungen ein⸗ 


treten müſſen. 


— 


Er denkt nie an eine Löſung des 


ie Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem elnundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(49. Fortſetzung.) 
Kaum batte Wellington Fox ſeinen Namen genannt, 


Als in der Diener in das Arbeitszimmer Garvins führte. 


N großes, von angenehmer Kühle durchwehtes Gemach. 


Schwere Vorgänge verhüllten die Fenster und ſchufen ein 


leichtes Dämmerlicht. 
An einem kleinen Schreibtiſch ſaß Francis Garvin, 


don Kopf bis zu Fuß in blendendes Weiß gekleidet. Das 


Geſicht verſchloſſen und eiſig kühl. 
Mit einem kurzen Kopfnicken beantwortete er die 
uchtungsvolle Verbeugung von Fox. Noch ede dieſer auf 


8 ae Seſſel Platz genommen hatte, begann er die Unters 
a 


tung. 

„Ich habe Sie zu einer Unterredung gebeten, um 
Idnen das mündlich zu ſagen, was Sie ſich bei einiger 
tderlegung felbft hätten ſagen können.“ 

Er hielt einen Augenblick inne. Seine harten, grauen 


„Daß ich meine Einwilligung zu einer Verbindung 
zwiſchen Ihnen und meiner Tochter Helen nicht geben werde.“ 
Fon nickte leicht zuſtimmend. at 

„Sehr wohl, Mr. Garvin. 
Zwelfel gehabt.“ 
Garoins Brauen zuckten fragend empor. 


„Dann darf ich wohl fragen, weshalb Sie [ió met 
ner Tochter Helen in fo unzarter Weiſe genähert haben? 
Stlen iit ein Kind. Sie haben eine schwere Schuld auf 
geladen, als Sie Helens Dankbarkeit für die Errettung 
dem Schneeſturz in einer Welſe ... in einer Weiſe 


ausnutzten, die den Seelenfrieden meines Kindes tief 
ren muß.“ 


Ich habe darüber keinen 
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Problems, der die gleiche Erwägung zugrunde 
liegt, wie dem Bericht der Kohlenkommiſſion, d. h. 
die Erkenntnis, daß die von den Unternehmern 
ſchlecht verwaltete und der Konkurrenz neuer Un⸗ 
ternehmungsformen und wiſſenſchaſtlicher Betriebs- 
führung und Forſchungsmethoden ausgeſetzte In. 
duſtrie ohne draſtiſche Reorganiſation den in ihr 
beſchäftigten Arbeitern keinen anſtändigen Lohn 
ſichern kann. Sein Denken hört mit dem Begriff 
auf, daß die Induſtrie noch ein wenig weiterwurſteln 
kann, wenn ſich die Bergleute zu längeren Arbeits⸗ 
zeiten und niedrigeren Löhnen verſtehen. 

Dieſe Beſtrebungen Baldwins kommen das 
Land viel höher zu ſtehen, als irgend welche wei⸗ 
tere Subventionen. Millionen, die für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Löhne und die Finanzierung des 
Wiederaufbaus der Induſtrie hätten verwendet 
werden können, find im Kampf gegen die Berg: 
arbeiter ausgegeben worden. Weitere Millionen 
werden verſchwendet, während die Ausſperrung 
ihren Fortgang nimmt, um die Bergleute zur An: 
nahme von Lohnherabſetzungen zu zwingen. Volks⸗ 
wirtſchaftlich ausgedrückt hat die Regierung das 
Land gezwungen, viel größere Summen im In⸗ 
tereſſe der Verſchlechterung des Lebensſtandards zu 
verausgaben, als die Auſrechterhaltung des bis⸗ 
herigen Standards und die im dauernden Intereſſe 
der Allgemeinheit notwendige Reorganifation der 
Induſtrie nötig machen würde. 

Daß Baldwin bei ſeiner Politik der Aushun⸗ 
gerung der Vergarbeiter die Oeffentlichkeit nicht 
hinter ſich hat, wird durch die Aufſehen erregende 
Nachwahl in Hammerſmith bewieſen. Bei dieſer 
Wahl wurde die Bergbaukriſe direkt zum Gegen⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche 


den 


ATS 


ag 


15. Juni 1926 


WESER 


ſtand des Wahlkampfes gemacht, mit dem Refultat, - 
daß ſich die Stimmen der Arbeitspartei erhöhten, 
während diejenigen der Sonfervaliven zurückgingen 
und dieſe den früher innegehabten Sitz an die 
Arbeiter abtreten mußten. 


Die engliſche Regierung beſchwert ſich 
über die ruſſiſchen Geldſendungen. 


Das Auswärtige Amt hat an die ruſſiſche 
Regierung eine Nolte gerichtet, die über die Sendung 
von ruſſiſchen Geldunterſtützungen an den Generalrat 
des Gewerkſchaftskongreſſes während des General- 
ſtreibs Beſchwerde führt. Die Boeſchwerde beruft 
ſich auf die Beſtimmung des engliih-ruffiichen Han- 
delsabkommens bon 1921, wonach ſich beide Länder 
verpflichten, alles zu unterlaſſen, was geeignet wäre, 
die öffentliche Ordnung oder die Wohlfahrt des 
andern Landes zu ſtören. Die ruffiihe Regierung 
hat ihren Derfrefer in London, Rodenhols, beauf- 
tragt, der engliſchen Regierung mitzuteilen, daß die 
Geldſendungen aus Rußland an das engliſche Skreib⸗ 
Bomitee eine bolllommen private Akfion 
waren, mit der die ruſſiſche Regierung nichts zu 


tun habe. 5 


Die engliſchen Gewerkſchaften gegen die Drohnote 
der Regierung. 


Der Generalrat der Gewerlkſchaftaͤn hat an den 
Miniſterpräſidenten Baldwin wegen der engliſchen 
Note an Rußland ein Schreiben gerichtet, worin er 
nachdrücklich dagegen Proteſt erhebt, daß man ber- 
ſuche, den Beſtrebungen der ruſſiſchen Gewerb⸗ 
ſchaften, die den engliſchen Arbeſtern helfen wollten, 
eine falſche Bedeutung zu unkerſchieben, die 
geeignet ſei, die Beziehungen zwiſchen der engliſchen 
Regierung und Sſowjetrußſand zu gefährden. 

En ES Denne Nx 


Polens 


Arbeitspartei 


(Bezirk Kongreßpolen) 


In nadftehenden Oetsgeuppen finden im dufammenhange mit dem Parfeitage Mitglieder: 
Derfammiungen ftatt. 


In allen dieſen verſammlungen gilt die folgende einheitliche Tagesoroͤnung, und zwar: 
1) Die Bedeutung des III. Parteitages der D. S. fi. Pp. 


2) Wahl der Delegierten. 


Die Termine ſowie die Referenten für diefe Verſammlungen find im Einverftändnis mit den Vorſtänden 


der Oetsgruppen wie folgt feſtgelegt worden: 
Lodz⸗Nord: Sonntag, den 20. 
Tomaſchow: Sonnabend, „ 19. Juni, PES 
Konſtantynow: Donnerstag, „ 17. Juni, abends a, 
Alexandrow: Sonnabend, „ 19. Juni, , 61/4, 
Zyrardow: Donnerstag, „ 17. Juni, „ 6 „ 


Juni, nachm. 2 ½, 


Raftera 15 — Referent: G. Ewald 
Mila 34 — 5 E. Zerbe 
Dlugaſtraße 6 — x E. Zerbe 
Wierzbinſka 15 — 4 A. Kronig 


Dom Zudowy 


1 A. Kronig u. G. Ewald 


Zu diefen wichtigen Verſammlungen wird das vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder erwartet. 


Wellington Fox ſchlug behaglich ein Bein Aber 
andere und lehnte ſich beq em in feinen Seſſel zurück, 
„Ihr Vorwurf trifft mich nicht, Mr. Garvin. 
Zunächſt tit Helen kein Kind mehr. Sie it feit einem 
Jahr volljährig. Ihre Einwilligung zu unſerer Verbin⸗ 
dung iſt daher ohne Belang. Wenn Helens Natur niel 
von der Unbefangenbeit und Fröhlichkeit eines Kindes bee 
galten dat, fo febe ich darin ein Geſchenk Gottes, für das 
ich ihm von ganzem Herzen dankbar bin ... aber Ihre 
Einwilligung . . . die brauche ich nicht, Mr. Garvin.“ 

Es ſchien einen Augenblick, als wolle Garvin auf 
ſpringen, um dem unverſchämten Galt die Tür zu welfen. 
Doch er beherrſchte ſich ſchnell. Seine ſtahlharten Augen 
bohrten ſich drohend in das gleichmütige Geſicht Welling: 
tons. Er ſchluckte einige Male. Bevor er reden konnte, 
ſprach Fox wit unerſchütterlicher Ruhe weiter: 

„Ich bin Ihrer Einladung gefolgt, weil ich mid, 
wenn irgend möglich, mit dem Vater meiner Frau gut 
ſtellen möchte.“ 

Francis Garvin lehnte ſich tiefatmend in feinen Stuhl 
zurück. Er preßte die Hände ineinander und ſchaute zur 
Decke empor. Seine Züge blieben unbewegt, und doch ſah 
man an dem Flackern der Augen, wie ſchwer der Kampf 
war, der in ihm tobte. f 

Wellington Fox ſah mit einem gewiſſen Mitleid auf 
den Vater Helens. £ 

Armer alter Kerl, dachte er bei ſich, meine letzten 
Worte haben dir den Knockout gegeben. 

Francis Garvin ſprach: „Sie wollen alfo, Mr. Fox, 
ohne meine Einwilligung eine Che mit Helen eingehen d“ 

„Das zweite ganz gewiß. Ob auch das erſtere, 
hängt von Ihnen ab.“ 

„Haben Sie auch darüber nachgedacht, wie Sie Helen 
ſtandesgemäß ernähren und kleiden werden? Ich taxtere, 
daß Helens Sutbudget Ihr Jahresgehalt beträchtlich 
fibexfteigt.” 

Wellington Fox zuckte die Achſeln. Während er mit 
feiner Antwort zögerte, ging es ihm klar durch den Kopf: 


das 


Die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Aha, alter Freund! Dein Wideritand läßt nach. Es fällt 
dir nur zu ſchwer, dich offen geſchlagen zu bekennen. 

Dann ſprach er: „Den Luxus von Garvins Palace 
Helen zu bieten, bin ich ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage. 
Doch mein Einkommen genügt durchaus, einer Frau ein 
behagliches, glückliches Heim zu bieten, die ihre Anſprüche 
nicht allzu hoch ſtellt, die ſich zu ſchicken weiß. 

„Glück iſt in der kleinſten Hätte“, warf Garvin ein, 
doch der Hobn, der darin liegen ſollte, war matt. 

„Unfer zukünftiges Heim wird im Vergleich zu Gar⸗ 
vins Palace eine Hütte ſein, gewiß, Mr. Garvin. Aber 
es ſtände ſchlimm um die Menſchhelt, wenn das Glad nur 
in den Schlöſſern der Reichen zu finden wäre.“ 

Francis Garvin machte eine wegwerfende Gebärde. 

„Verliebte Leute ſehen den Himmel voller Geigen. 
Der Katzenjammer bleibt nicht aue. Ich will mein Kind 
davor bewahren. Ich möchte unſere Unterredung damit 
beenden, Mr. Fox daß ich Ihnen für Ihre aufopfernde 
Tat bei der Rettung Helens meinen herzlichſten Dank aus-. 
ſpreche. Ich wollte Sie zum Befiger der Chicago Preß 
machen, um meinen Dank auch tattráftig zum Ausdruck 
zu bringen. Sie daben mein Angebot zurückgewieſen. 
Wir find quitt!“ 

„Ich nicht!“ 

Wie ein Wirbelwind war ein weißes Etwas aus dem 
Nebenzimmer hereingeflattert. Mr. Garvin war plötzlich 
unter einer Wolke von hellem Batiſt verſchwunden. 

Ein Flüſtern und Raunen, ſo zärtlich, ſo innig, 
drang an das Ohr von Fox, daß er die Zähne aufeinan⸗ 
derbeißen mußte, um ſeine Bewegung zu unterdrücken. Er 
jah den grauen Kopf Garvins über Helens blonden Locken 
gebeugt, jah wie deſſen Arme fein Kind felt umſchloſſen, 
und verließ leiſe das Zimmer. 


Im Vorraum ſchritt er ruhelos auf und ab, Tauſend 
Ideen ſchoſſen durch ſein Hirn. Eine Welt von Feinden 
wünſchte er zu haben, nur um Helen ſchützen zu können. 


(Fortjegung folgt.) 


2 (Beiblaft) 


„Touring⸗Club“ — 


Lodz er Dol ze gelung 


Meiſter von Lodz. 


„Touring⸗Club“ — K. K. S. 2:1 (1:0) — Ein ſchwer erkämpfter, aber ehrlich verdienter Sieg. 


Das ſportliebende Publikum erwartete mit größter 
Spannung das Spiel zwiſchen dem bisherigen Meiſter 
L. K. S. und den Touriſten. Alles, was ſich für Fußball 
intereſſiert, war auf dem Sportplatz. Es iſt daher kein 
Wunder, wenn die Beſucherzahl als Rekordzahl in dieſer 
Spielſaiſon anzuſehen iſt. 

Seit 5 Jahren hält E. K. S. die Meiſterſchaft. 
Es gab wohl Zeiten, wo alles dafür ſprach, daß E. K. S. 
die Meiſterſchaſt verlieren würde, doch wußte die tapfere 
Mannſchaft im entſcheidenden Augenblick ſtets zu ſiegen. 
Nicht immer war dies allein ihr Verdienſt. Die Ver⸗ 
fettung der Umſtände waren ebenfalls nicht ohne 
Einfluß. Vor zwei Jahren war beiſpielsweiſe der 
L. Sp.⸗ u. To. der Favorit. Die Turner unterlagen. 
Und dies, weil ſie kurz zuvor ein ſchweres Spiel aus⸗ 
zutragen hatten und weil ihre große Bravour die 
techniſchen Mängel nicht wettmachen konnte. In den 
vorjährigen Pokalſpielen rückten die Touriſten vor. Seit 
jener Zeit haben die Touriſten ſtändig an ſich gearbeitet. 
Ihre Form verbeſſerte ſich zuſehends. Dazu kam noch 
die Gewinnung von Kulawiak und Wieliszek, ſo daß 
die Touriften mit einer gewiſſen Ausſicht auf Erfolg 
den Kampf um die Meiſterſchaſt für das Jahr 1926 
aufnehmen konnten. 

Abgeſehen von der Niederlage, die die Touriſten im 
Spiel mit dem L. Sp. u. To. erlitten haben, haben fie 
ſich tapfer gehalten und konnten bis zum vorletzten 
Sonntag die Spitze führen. 

Am Sonntag ſollte nun die Entſcheidung fallen. 
Ein glücklicher Gedanke war es, daß anſtelle von Koko⸗ 
ſinſti Stenzel in die Verteidigung ſprang. Dieſer Spie⸗ 
ler, der den eigenen Kameraden Mut gab und den 
Gegnern die Sicherheit raubte, zeigte was Klaſſe iſt, obwohl 
man ihn ſchon ſeit längerer Zeit bei Wettkämpfen 
vermißte. 

Die Touriſten ſtellten ſich dem Schiedsrichter in 
nachſtehender Beſetzung vor: Laß (Reſerve), Stenzel, 
Kahl, St. Kubit, Wieliſchek, Kahan, Midalfti, O. Kubik, 
Blaszezynſki, Kulawiak und Hermanns; E. K. S.: Fiſcher, 
Kowalczyk, Cyll, Gabriel, Tramiel, 3. Kowalfki, Cichecki, 
Janczyk, Lange, Miller und Durka. 

Schiedsrichter Marczewſkti hielt vor Beginn des 
Spiels an beide Mannſchaften eine kurze Anſprache, die 
Spieler ermahnend fair zu ſpielen. 

Die Touriſten hatten Anſtoß. Die E. K. S. ler, 
die mit dem Wind ſpielten, legten ſich ſofort ſcharf ins 
Zeug. Bis zur 20. Minute iſt eine gewiſſe Ueberlegen⸗ 
heit von E. K. S. erſichtlich. Einige gefährliche Situa⸗ 
tionen konnte die Verteidigung klären. Allmählich 
gehen die Touriſten in Führung und bedrängen wieder⸗ 
holt ſehr ernſt das Tor der Gegner. Das Spiel nimmt 
einen offenen Charakter an. In der 40. Minute ge⸗ 
lingt es den Touriften, das erſte Tor zu treten. Mi⸗ 
chalſti ſpielte den Ball vor und gab ihn kurz vor dem 
Tor an Blaszyczynſki ab, der ihn in einem glänzenden 
Stil ins Netz ſandte. Dieſes erſte Tor war entſchei⸗ 
dend für den Aus gang des Spieles. Die Touriſten 
bekamen Vertrauen zu ihren eigenen Kräſten, ſo daß die 
letzten Minuten des Spiels ganz ihnen gehörten. 

Das Eckenverhältnis war 3:1. Es kann im ge⸗ 
wiſſen Sinne als Maßſtab für das Kräfteverhältnis 
angeſehen werden. 

In der zweiten Halbzeit ſucht L. K. S. mit allen 
Mitteln auszugleichen. Das Tempo nimmt an Schärfe 
zu. Doch alle Bemühungen ſind vergebens. Die Läu⸗ 
jer der Touriſten arbeiten ausgezeichnet. Sie halten 
die gegneriſchen Stürmer in Schach. Einige Durch⸗ 
brüche werden von der Verteidigung zunichte gemacht. 
Der Tormann, der ebenfalls eingreifen mußte, erledigte 
fi) feiner Aufgabe mit Bravour. Bei einem Gedränge 
ſtürzt O. Kubik. Er bleibt in der Verteidigung und 
Stencel geht in die Stürmerreihe. Bald darauf gelingt 
es Miller, das Ausgleichstor zu ſchießen. Kahl hatte 
es verpaßt. Auch war der Tormann unnötig hinaus⸗ 
geſprungen. Doch die Touriſten laſſen nicht locker. 
Angriff erfolgt auf Angriff. Hermanns, der Mann, der 
immer Zeit hat, verratzt einige ſichere Bälle. Schließlich 
gelingt es Kulawiak in der 25. Minute das zweite 
Tor für die Touriſten zu ſchießen. 

Die E. K. S.⸗ler geben das Spiel nicht auf. 
Einige ſchön durchgeführte Angriffe konnten Stenzel 
und Kahan zurückſchlagen. Bald darauf iſt der Ball 
wieder auf der Seite von E. K. S. Cyll muß wiederholt 
eingreifen. Einen ſicheren Ball läßt Hermanns unaus⸗ 
genützt. Ebenſo bleiben zwei kurz nach einander fol⸗ 
gende Ecken unausgenützt. 


Kurz vor Schluß reißt ſich K. K. S. noch einmal 


zuſammen. Das Tempo wird mörderiſch, auch die 
Spielweiſe weniger fair. Einige Freiſtöße, die der 
Schiedsrichter in den letzten Augenblicken gegen die 
Touriſten diktiert, können das Reſultat nicht mehr än⸗ 
dern. Mit 2:1 wird das Spiel abgepfiffen. 
Ein ſchwer erkämpfter, aber ehrlich verdienter Sieg. 
Mit einem Punkt Vorſprung ſind die Touriſten Meiſter 
von Lodz für das Jahr 1926 geworden. ; 
Das Spiel ſelbſt wurde unerwartet fair geführt. 
Die Touriſten kämpften mitunter geradezu delikat. Der 
Schiedsrichter hatte daher ſelten Gelegenheit, einzugrei⸗ 
fen. Was die Spieler anbelangt, fo zeichneten 
ſich bei den Touriſten in erſter Linie die Läufer aus. 
Ihrem aufopfernden und bravouröſen Spiel iſt nicht 
zufetzt der Erfolg zuzuſchreiben. Beſondere Erwähnung 


verdient O. Kubik. Nachteilig bemerkbar machte ſich 
das Fehlen von Schützen, ſo daß einige gute Poſitionen 
infolge Schußunſicherheit regelrecht verhauen wurden. 
Bei den . K. S.⸗lern tat ſich Cyll hervor. Der 
ſonſt außerordentlich gefährliche Cichecki wurde von 
Kahan matt geſetzt. Die Läuſer waren nicht ſchlecht. 
Die Stürmer ſpielten hingegen ziemlich nervös und 
daher oft planlos. Als Mannſchaft waren die L. K. S ler 
den Touriſten phyſiſch entſchieden überlegen, was Tech⸗ 
nik und ſchönes Spiel anbetrifft, ſo alle Achtung vor 
dem neuen Meiſter. 8 
Und nun das Publikum. Es hielt Faſſon. Zu 
ernſten Ausſchreitungen iſt es nicht gekommen, abgeſehen 
von einem kleinen Handgemenge in einer Loge. Gleich 
nach dem Abpfeifen des Spiels bildete die Polizei einen 
Kordon um die Mannſchaften, um ſie nach dem An⸗ 
kleideraum zu geleiten. Sie konnte es jedoch nicht ver⸗ 
hindern, daß das enthuſiasmierte Publikum die Tou⸗ 
riſten vom Platze trug. —az. 


L Sp. u. To. — Kraft 3:2 (3:1). 


Dieſes Treffer wurde auf dem Wodnaplatz vor 
einer großen Zuſchauermenge ausgetragen. Beide Mann: 
ſchaften lieferten ein faſt ebenbürtiges Spiel, und nur durch 
Durchbrüche konnten fie einander gefährlich werden. Die 
Schwarzweißen beſaßen den ſtärkſten Teil der Mannſchaft 
in der Verteidigung — Wildner und Milde, ebenfo die 
Kraftler. 

Vom Spiel ſelbſt wäre zu erwähnen, daß es in 
einem ſcharfen Tempo geführt wurde, und daß man alles 
daranſetzte, um als Sieger hervorzugehen. Doch dieſe 
Splelweiſe führte bald zu Tätlichkeiten, denn wenn ſich 
ſchon Spieler vor der Oeffentlichkeit ſchlagen, ſo iſt das 
kein Sport mehr. 

Zum Spiel felbft. In der erſten Halbzeit iſt offenes 
Spiel, daß nur von den gegenſeitigen Ausbrüchen unter⸗ 
brochen wird. Von nun ab find [id beide Parteien gleich 
gefährlich. Es gelang dem L. Sp. u. To. 3 Tore zu ex 
ztelen, während „Kraft“ nur eins erlämpfen kann. Nach 
Platzwechſel tft eine kleine Ueberlegenhein der Sportler zu 
bemerken, die es nur dem Pech zu danken daben, daß ſie 
keinen Treffer erzielen konnten. Dagegen wehrt fid 
„Kraft“ — und die tapferen Verteidiger verſuchen ſich 
allmählich in Durchbrüchen, bis ſie einen Elfmeter, für 
Hand bei Milde, ausnützen, Doch wurde dieſe Gelegenheit 
nicht direkt, ſondern indirekt ausgenützt. Durch dieſen 
Erfolg angeſtachelt, raffen ſich die Kraftler auf, fte ſplelen 
auf „Knochen“, ebenfo die Sportler, bis es zu einem Ron: 
flitt zwiſchen Spielern kam und dleſe den Platz verlaſſen 
mußten. Eug. 


Der Endſtand der Meiſterſchaſtstabelle. 


Vereine ni > 2 3 5 Tore E ae 
SE ES fügen 8 $e 

Touring Club 10 8 — 2 37 11 16 4 
L. K. S. LO 21008 9 8 15 5 
L. Ep». u. To. 10 4 1 5 19 22 9711 
R. T. S. Widzew 10 3 2 5 16 24 8 12 
Union 10 7 8 1 8 9 30 72 
Kraft 10 1 1 810 33 8 17 


Wie unſere Leſer aus dieſer Punktetabelle erſehen, 
hat der „Touring Club“ die erſte Stelle inne und damit 
die Melſterſchaft errungen. Mit einem Punkt folgt E. K. S., 
den dritten Platz haben ſich die Sportler gesichert, während 
die vorletzte Stelle die Sportvereinigung Union“ einnimmt, 
„Kraft“ geht als Tabellenletzter in die B-Klaſſe über, 

Vom „Touring Club" iſt zu erwähnen, daß er als 
Meifter die Farben von Lodz nach außen hin mit Erfolg 
vertreten wird. Eug. 


In Warſchau: 
Warszawianka — Korona 7:0 (5:0) 
In Lemberg: 
Pogon — Lechja 1:0 
Czarni — Polonia (Przemyel) 4:0 
Hasmonea — Sparta 4:1 
In Krakau: 
Wawel — Jutrzenka 2:0 
Wisla — Makkabt 4:3 
Auslandsergebniſſe. 
Meiſter von Ungarn 
wurde F. T. C., der den Meiſter der Proving „Miskolſer“ 
mit 4:0 (2:0) ſchlug. 
In Wien: 
Sportklub — Hakoah 1:0 
Amateure — Simmering 2:2 (1:1) 
Slovan — Hertha 2:0 (0: 0) 
Wacker — Ulpeſti 3:3 (3:1) 
Rapid — D. F. C. 3:3 (2:2) 
Vienna — Florisdorf 4:1 (1:1) 
MN A 


Radfport. 


Artur Schmidt — Wojewodſchaftsmeiſter. 


Am Sonntag wurden auf dem Helenenhofer Sportplatz 
die Wolewodſchaftsmeiſterrennen ausgetragen. Das ¿able 
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reich erſchlenene Publikum jubelte dem jungen Meiſter zu, 
der auch überlegen ſeine Gegner abfertigen konnte. 
Zwiſchenläufe zum Meiſterſchaftsrennen⸗ 

1. Zwiſchenlauf: Schmidt, Abel, Patzer; 2. Zwiſchen⸗ 
lauf: Tamme, Wisnlewſki, Rettig; 3. Zwiſchenlauf: Placek, 
Brauner, Tb. Zerbe; 4. Zwiſchenlauf: Karl Zerbe, Sie 
fanftt, Engel. 

Amerikaniſches Rennen: 1. Theodor Zerbe, 

Prämienrennen: 1, Abel in 15 ¼ Sekunde, 
Patzer, Rettig. ite 

Finale des Meiſterſchaftsrennens. N + 

Sechs Starts. 1. Start: Schmidt, Placek; 2. Star: x 
K. Zerbe, Tamme; 3. Start: Place’, Tamme; 4. Start! 
K. Zerbe, Place’; 5. Start: Schmidt, Tamme; 6 Stark! 
Schmidt, Zerbe. Erſter, und damit Woſewodſchafsmelſter 
für das Jahr 1926 wurde Artur Schmidt (Union) mit 
6 Punkte, der im letzten Start mit Zerbe in glänzenden 
langen Endſpurt mit Vorſprung durchs Ziel ging. De 
letzten 200 Meter durchfuhr er in der Zeit von 13¼ Se ; 
kunden. Zweiter im Meiſterſchaftsfahren wude K. Zerbe“ 
(Sportverein „Sturm") mit 5; dritter Place’ (J. K. S5) 
mit 4; vierter Tamme (S. S. „Unton“) mit 3 Punkten, 

Den Abſchluß des Programms bildete das Finale 
des Internationalen Motorradrennens über 16 Kilometer? 

1. Sted» Danzig „B. S. A.“, 2. Drews » Danzig 
A. J. S.“, 3. Richter (Lodz, „Unlon“) „B. S. % 
790 Meter zurück. Das Rennen wurde von dem Wetter“ 
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gott begünſtigt, und es wäre unbedingt mehr PublilaM 4 


zugleich das Meiſterſchafteſplel 


erſchlenen, wenn nicht 
und L. K. S. ausgetragen 


zwiſchen „Touring -Club“ 
worden wäre, 
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Chauſſee⸗Meiſterſchaftsrennen der Lodzer Wolewodſchofl A 


Auf Anordnung des polniſchen Radfahrerverbanded Y 
veranſtaltet die Radfahrerſektion der Handwerke!“ 


„Reſſource“ am 20. Sunt ds. Je. das 100 Kilomete “ 


Rennen um den Melſterſchaftstitel der Lodzer Woſewod 
ſchaft. Start und Ziel it Krzywie, der Halbſtart befinde 


ich 3 Kilometer hinter Lowſcz. An diefem Rennen dürfen 15 E 


nur Itgenfierte Radfahrer teilnehmen. 
nens um 8 Uhr morgens. 


nn arene error Z—ʃ— — 
Dercine + Deranftaltungen. 
Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. 


Beginn des Ren“ e 


— Si & 


uns 


wird geſchrieben: Am Donnerstag, den 17, d. Mis. pat I 


Herr Gymnalialdtrettor Dr, Kotzlan einen beſonders inter“ 
eſſanten Vortrag über das Thema: „Die Meſſias Iden 
der Völker“. Diefer Vortrag wird zugleich der letzte des 
Herrn Dr. Kotzian fein, da Genannter unſere Stadt ver“ 
laht. Beginn: Punkt 9 Uhr abends. ] 
Gartenfeſt des Nadogoszezer Männergeſangver!“ 
eins „Polyhymnia“. Ein fröhliches Völchen bilden de 
Leute vom Radogoszezer Männergeſangverein „Po y hum > 
nia“. Wo einige von ihnen fi zufammenfinden, da gibt 
es Stimmung und Leben. Sind fie erſt gar in corpot 
verfammelt, dazu mit Kind und Kegel, fo findet die ftöh“ 
liche Laune kein Ende. Kommt man nun als Auße!“ . 
stehender in dleſes geſchäftigte Treiben, unter dieſe frod‘ 
finnigen Menſchen, fo wird man bald in deren Mitte 
gezogen und fühlt ſich heimlich. 1 
Am letzten Sonntag veranftaltete der Männergeſang, 
verein „Polyhymnia“ im reizenden Gärtchen „Marcelln 
in der Zglerſkaſtraße einen Ausflug. Das ſchönſte Som“ 
merwetter war dem Feſte beſchert. Bald war der Garten 
voller Gájte, die ſich in zwangloser Unterhaltung am“ 
ſterten. Hier und da fanden ſich Bekannte zuſammen, 
wurden Belanntſchaſten geihloffen. Große, lange Tafell 
nahmen die einzelnen Gruppen auf. Auch für die Kinder 
wurde geforgt. Unter den Klängen der Mufit marſchierlen 
fie — mit Fähnchen verſehen — lachenden Angeſichts M 
geſchloſſenem Zuge dadin. Der Männergeſangverein DAA 
unter der Leltung des bekannten Dirigenten Herrn Matz!“ 
eine Reihe trefflich gewählter Lieder, von denen wir be“. 
ſonders „Mein Lied“ und „Du weißt es wohl“ hervor 
heben. Eine Beurteilung vom künſtleriſchen Stanppun | 
aus erübrigt ſich inſofern, da der „Polyhymnia“ Ch 
nicht zum erſtenmal vor die Oeffentlichkeit getreen W 
Eine vortreffliche Gartenmufil bot das Orcheſter de 
Widzewer Feuerwehrmannſchaft unter ihrem Kapellmeiſt“ 


Herrn Choſnockl. Es war ſchon längſt dunkel, als l 


die letzten Gäſte zum Heimweg xüſteten. a 
x. Gemeinſamer Ausflug des Lodzer und Alexa“ 

drower Jugendbundes. Wie wir bereits mitteilten, un 

ternahm der weibliche lutderiſche Jugendbund an der 


St. Matthälkirche zu Lodz, welchem ſich auch der an diele! 1 


Kirche wirkende männliche Jugendbund anſchloß, an 
Ausflug nach Alexandrow, der mit einem ſehr feierll A 
verlaufenen Gottesdienſt in der hieſigen lutheriſchen Kirche 
verbunden war. Der Gottesdienſt wurde von Heng ' 
Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich aus Lodz geleitet. Na 4% 
einer Mittagspauſe verfammelten fic die Jagendorgamii® — 
tionen im Lokale des Lutheriſchen Jugendvereine i 
Alexandrow und zogen von dort im geſchloſſenen 3 
fingend nach dem Wäldchen in Bruszyca. Dort angela : 
hielt Paltor Dletrich eine Anfprade an die Jugend. SP 
terhin wurde 
und deklamatoriſche Darbietungen der Nachmittag zu einen 
ſehr unterhaltungsreichen und angenehmen geſtaltet. 


ied neue Lofer für den Blatt! 


durch verſchledene geſangliche, muſikaliſch | * 
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